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2 F um daß ſich der Herr Miniſter veranlaßt fand, uns davon auch 
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Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er 
Blatt betrügt vierteljährlich für die Stadt 


Mittwoch, 19. November. 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 
Raum, Reflamen verhältnigmäßig höher, find an die 


1879, 


5 812 ſen 4½ Mart, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. Expedition zu fenden und werden für die am fol⸗ 
+ & — eſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des dent⸗ genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
ſchen Reiches an. 5 Uhr Nachmittags angenommen. 
8 ih * Abg. Köhler: Die juriſtiſchen Bedenken gegen die Vorlage nützlich, wie manche andere Gewerbebetriebe. Aber gerade die reellen 
Amtli ch es. Sinnen vo 1 5 e a Denn a 2.5 . jet den e 2 t am 8 De Mr Ahr Maß⸗ 
0 ; IE nipruch, der Bahn für nicht unzweifelhaft erklärt. Die Berechnungen | regel leiden. r richtig! links.) Die Minimalſätze fallen auf die 
C ee W DE. Der der ehe haben zu verfchiedenartige Refultate gehabt, als [Branntweinſchänken, die wir am liebſten treffen möchten, aber die 
wiſſenſchaftlichen Fakultät der Kaiſer⸗Wilbelms⸗Univerſität Straßburg rg jüngste günftige Reſultat ohne Prüfung für richtig gelten auptjache wird aufgebracht von den wenigen Reſtaurateuren, die 


ausgeſchieden. 


Nom Pandtage. 
11. Sitzung des Abgeorduetenhauſes. 


L Berlin, 18. November, 11 Uhr. Am Miniſtertiſche: v. Kamele, 

Maybach, Bitter und zahlreiche Kommiſſarien, ſpäter Graf Stolberg, 

Graf zu Eulenburg. . 25 = j 

f Erſte Wer des Geſetzentwurfs betreffend die Anlage der 
zweiten Geleiſe auf der Moſel⸗ und Saarbahn. 

\ Abg. v. Schorlemer⸗Alſt wird, obwohl ein Gegner des 
Staatsbabn⸗ und Anhänger des gemiſchten Syſtems, dennoch für die 

Vorlage ſtimmen, weil er die militäriſchen Motive, auf denen ſie we⸗ 

entlich beruht, anerkennt und billigt und uns rechtzeitig gegen die 

1 


ptionen des republikaniſchen Weſtens ficher ſtellen will. Freilich 
wäre das nicht in dem Grade nothwendig und die Gefahr weniger 
dringend, wenn man nicht früher und auch in neuerer Zeit den Revo⸗ 
Jutionären von 1789 als Kulturkämpfern feine Sympathien entgegen⸗ 
gebracht hätte. Der Redner erinnert an einige Mißſtände, durch 
helche die Ausführung der Vorlage ſehr vertheuert wird. Abgeſehen 
on dem Bau einer zweiten feſten Rheinbrücke bei Oberlahnſtein, der 
Kur aus Konkurrenz gegen die rheiniſche Eiſenbahn und zum Schaden 
* erſelben ausgeführt wird — man hätte für die große Staatsbahnlinie 
HVerlin⸗Wetzlar⸗Metz ſehr wohl die feſte Brücke der rheiniſchen Bahn 
bei Koblen; mitbenutzen können — iſt daran u erinnern, daß nach 
em Beſchluß des Hauſes der Unterbau der 
geführt werden ſollte. Thatſächlich ſind aber nur die Tunnels 
d die Moſelbrücken zweigeleiſig ausgeführt, faſt die ganze Bahn iſt 
geleiſig fertig geſtellt; aber kaum war ſie fertig, als man das zweite 
kleiſe in Angriff nahm und die Aufgänge für die Bahnwärter, 
ſteinernen Treppen mit ihren eiſernen Geländern, die Auf⸗ und 
leber änge wieder abriß. Es iſt klar, daß das die Koſten ſehr erheb⸗ 
ver rt. 

Nommiſſar Geh. Rath Grüttejien zweifelt nicht daran, die 
würfe nicht jorbgemäßer Lerſtellung der Moſelbahn und eines da⸗ 
verſchuldeten Mehraufwandes in der Kommiſſion völlig entkräf⸗ 
u können. Die Moſelbahn iſt nicht, wie Herr v. Schorlemer be⸗ 

ie, durchweg eingeleiſig, ſondern an allen maßgebenden Stellen 
ſig hergeſtellt worden. j 
2 : Im Jahre 1873 hat dieſes Haus beſchloſſen 
weigeleiſig angelegt werden falle. Später ſtellte 
4 BE in Bezug auf den Koſtenpunkt verrech 
nter⸗ und Oberbau nur eingeleiſig herge⸗ 


— 


nur Mittheilun en. Nun fängt man auf einmal zum großen 
Erſtaunen der a Moſelthals mit der Herſtellung des 
iten Geleiſes an, und Sachverſtändige haben mir gejagt, daß die 
Koſten dafür jetzt ca. 800,000 Mark mehr betragen werden, als wenn 
die Sache rechtzeitig 55 worden wäre. Ferner haben wir früher 
Veſchloſſen, daß von Wengerohr nach Wittlich eine Zweigbahn angelegt 
werden ſoll. In der Vorlage bezüglich der Anlage von Sekundär⸗ 
bahnen, die vergangenen Donnerſtag bei der großen Ermüdung des 
Pont nur noch oberflächlich diskutirt wurde, iſt davon mit keinem 
ort die Rede. Warum hat die Staatsregierung ſich über dieſen 
unſern Beſchluß nicht geäußert! h 0 
Geh. Reg.⸗Rath Fröhlich: Was die Zweigbahn Wengerohr⸗ 
Wittlich angeht, 95 muß ich es dem Vorredner überlaſſen, darauf bei 
Gelegenheit der Vorlage über den Bau mehrerer Sekundärbahnen 
zurückzukommen. f 
Dr. Hammacher bedauert, daß auf die Vorwürfe der Vor⸗ 
zedner, namentlich auf den eſſentiellen Vorwurf gegen den Beſchluß 
des Hauſes den Unterbau eingeleiſig Herbe ant zu — Seitens der 
Regierung nicht nachdrücklicher geantwortet worden ſei. Aber je uner⸗ 
icklicher gerade dieſer Differenzpunkt in die Debatte hineinragt, um 
0 efseulicher iſt es konſtatiren zu können, daß auch diejenigen, welche 
egen die Vorlage ſich haben einſchreiben laſſen, für ihre Annahme 
And: im ganzen Hauſe herrſcht darüber Einſtimmigkeit, daß nach der 
politiſchen Konſtellation und bei der militäriſchen Bedeutung der Bahn 
die Anlage eines zweiten Geleiſes möglichſt zu beſchleunigen ſei. Auch 
der Redner iſt dafür, daß die Koſten der Vorlage aus den Erſparniſſen 
an älteren Eiſenbahnkrediten gedeckt werden, glaubt aber nicht, daß die 
von Hannover⸗Harburg disponibel gebliebenen Beträge ausreichen und 
möchte auf verfügbare Erſparniſſe von Berlin⸗Wetzlar verweilen. 
Abg. Berger hält die Erſparniſſe bei Hannover⸗Harburg für voll⸗ 
ſtändig ausreichend und erinnert daran, daß noch anderweite Erſpar⸗ 
niſſe im Betrage von ca. 38 Mill. Mark disponibel ſind. Die Beant⸗ 
wortung der Frage wegen der Sekundärbahnen hat ſich der Herr Kom⸗ 
miſſar ſehr leicht gemacht. 5 

Die Vorlage wird an die Budgetkommiſſion verwieſen, ebenſo die 
vetreffend die Verwendun der verfallenen Kaution für das Gennep⸗ 
Goch⸗Weſeler Eiſenbahn⸗Unternehmen. 

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs betreffend den 
Ankauf der Homburger Eiſenbahn. 

Abe. v. Heereman: Die Ai . hat an dieſer Bahn nur 
ein lokales Intereſſe; die * hauptet, das Recht zu haben, 
in den Bahnhof der Stadt Frankfurt a. M. kostenfrei einzumünden, 
alſo auch in den jetzt neu 5 errichtenden Zentralbahnhof, und verlangt 
deshalb vom preußiſchen Staat die ihr durch Einmündung in den 

tralbahnhof erwachſenden Koſten erſetzt. Um dieſe Koſten zu er⸗ 

ſoll die Bahn angekauft werden. Die Budgetkommiſſion fand 

im vorigen Jahre den Anſpruch der Homburger Bahn Reer wenig be⸗ 

et und den geforderten Preis im Verhältniß zur Rentabilität zu 

ch. Die ＋ 1 hat nun ein neues Gutachten vorgelegt, das den 

uſpruch der Bahn bekräftigt; auch hat ſie eine neue günſtigere Ren 

itätsberechnung aufgeſtellt. Ich ſchlage vor, die Vorlage der Bud⸗ 
getkommiſſion zur Prüfung zu überweiſen. 285 

Abg. Kalle erklärt ſich für den Br Die juriſtiſchen Be⸗ 


zu ma 


denken gegen den Anſpruch der Homburger Bahn können gegenüber 
den Bilhigleitsgrlinden welche di gde 9 50 angiebt, nicht in Hetracht 
tom müſſen winden, da die Bahn ſelbſt 


men und auch die Be 


in dem ſchlechten Jahre 1877—78 mit 6 Prozent rentirte. 


oſelbahn zweigeleiſig 


Das Haus beſchließt ihre Verweiſung an die Budgetkommiſſion 
und tritt alsdann in die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, be⸗ 
treffend die Steuer vom Betriebe geiſtiger Ge⸗ 
tränke ein. Es melden ſich 12 Redner zum Wort, darunter 3 für 


die Vorlage. 5 55 
Abg. Zelle: Alle Parteien des Hauſes ſind darüber einig, daß 
wir nicht ohne dringende Nie el neue Geſetze erlaſſen dürfen. 
Ich will nicht rekapituliren, welche Menge von neuen Geſetzen haufen⸗ 
weiſe und auf ein Mal auf die Bevölkerung in den letzten Jahren ein⸗ 
geſtürmt iſt; ja es ſind wichtige, die Nation beunruhigende und ver⸗ 
wirrende geſetzliche Maßnahmen noch in der Ausführung begriffen, ſo die, 
welche die neue Boltgeie gebung nöthig gemacht hat, welche die Juſtiz⸗ 
beamten in Noth und Verwirrung ſetzen und ſpeziell die Nopelle zum 
Reichsgewerbegeſetz vom 27. Juli d. J. betreffend die Gaſtwirth⸗ 
ſchaften und die neuen Regelungen für die Konzeſſionirung derſelben. 
eoch niemals waren in der preußiſchen Geſetzgebung fo ſtrenge Vor⸗ 
ſchriften gegeben wie in dieſer Novelle, welche faſt für alle Hotels, 
Gaſtwirthſchaften und ähnliche Anſtalten die Bedürfnißfrage ſtellt. 
Zweck der Novelle war die Verminderung der angeblich zu hoch geſtie⸗ 
genen Zahl der Gaſt⸗ und Schankwirthſchaften; bevor man aber noch 
ieht, wie ſie wirkt, ob fie dieſen Erfolg hat, und ſchon wird aus den⸗ 
ſelben Gründen gegen dieſelbe Klaſſe von Gewerbetreibenden eine neue 
Maßregel beantragt. Die Vorlage wird motivirt durch das Beſtreben, 
die Sittlichkeit zu fördern und die Kommunalfinanzen zu unterſtützen; 
zwei Motive, deren jedes für ſich gewiß das höchſte Lob verdient, die 
aber kombinirt wie zwei Pferde wirken, von denen man das eine vor, 
das andere hinter den Wagen ſpannt. Das Motiv der Sittlichkeit ge⸗ 
bietet Verminderung, das finanzielle Motiv Vermehrung der Schank⸗ 
ſtätten und damit auch der Steuern. Schon die fetzige Geſetzgebung 
ſchreibt eine Kontrole der Perſon und des Lokales vor, wie bei keinem 
anderen Gewerbebetriebe. Dazu kommt der $ 53 der Gewerbeordnung, 
wonach im Falle des Mißbrauchs die Konzeſſion jeder Zeit entzogen 
werden kann. Wenn man in den Motiven lieſt, daß die Gaſtwirkhe 
ein müheloſes Leben führen, Vorbildung und techniſche Fertigkeiten 
nicht nöthig haben, und die Leichtigkeit eines unverhältnißmäßig hohen 
Gewinnes ihnen zur Seite ſteht, ſo glaubt man wirklich, man brauche 
nur in den Stand der Gaſtwirthe einzutreten, um in das gelobte 
Schlaraffenland zu kommen. Das it gicht wahr. Bort dung 
und Sorgſamkeit gehören zu dieſem ( n e e 
e der fabrikati ne 5 5 


daß he A er 
in Zahlung der d ie unbe | 
Terminsalungen beanſpruchen, erſt ur vor oder det der Pfcht 
Zahlung leiſten und daß theilweiſe die Erefutionen eruehſſos voll hn 
werden. Ebenſo auffällig erſcheint, namentlich bei kleineren Reſtau⸗ 
rants der häufige Wechſel der Beſitzer und es t nicht ſelten vorge⸗ 
kommen, daß in einem Vierteljahr die Miethiteuerquitiungen auf zibel, 
ja drei Namen umgeſchrieben werden mußten.“ Darauf reduzirt 
ſich die in den Motiven erwähnte allgemeine „Lukrativität“ die⸗ 
ſes Gewerbes nicht blos in Berlin, ſondern auch anderwärts. 
Seit Erlaß der Gewerbeordnung ſollen ſich die Schankſtätten gan 
außerordentlich vermehrt haben; aber wir haben ſeit dieſer Zeit auch 
noch gar keine regelmäßigen Zeiten gehabt. Erſt die Milliardenzeit 
und die Gründerperiode, wo jeder mehr ausgeben zu müſſen glaubte, 
dann der Krach und der Rückſchlag, welcher viele Perſonen dem Schank⸗ 
PER zuführte, die eine anderweite Beſchäftigung nicht mehr finden 
onnten. Sodann hat auch das Verkehrsleben ſeit jener Zeit 
außerordentlich gehoben, und endlich darf man nicht vergeſſen, wie ſtark 
die Ueberproduktion in jener Gründerzeit auf anderen Gebieten geweſen 
iſt. So haben ſich ſeit 1869 in der Mark Brandenburg die Ziegeleien 
weit mehr vergrößert und der Anzahl nach vermehrt als die Schank⸗ 
en Letztere werden ſich . ſeit jener Zeit auch ver⸗ 
mindert haben; eine Statiſtik der Verminderung aber iſt uns der Herr 
Miniſter ſchuldig geblieben. Die Klage des Ueberſäens einzelner Ort⸗ 
ſchaften mit Schankſtätten iſt nicht neu. Zu Anfang der fünfziger 
Jahre hat man das Schankgewerbe gejagt und verfolgt wie noch nie 
und doch vermehrten ſie ſich damals an einzelnen Orten in unerhörter 
Weiſe. Die Behauptung, daß die Vermehrung der Schankſtätten eine 
Vermehrung des Konſums nothwendig mit Ah bringe, iſt erſt zu er⸗ 
weiſen. Im Jahre 1857 beantragte der Vorgänger unſeres Finanzmi⸗ 
niſters eine Erhöhung der Gewerbeſteuer für Schankwirthſchaften und 
konſtatirte dabei trotz der verringerten Zahl derſelben einen vermehrten 
Beſuch. Und damit harmonirt, daß ein Mitglied des diesjährigen 
Gaſtwirthstages in München eine Verminderung der Reſtaura⸗ 
tionen und Schankſtellen deshalb dringend empfahl, weil ſeit 
der großen Vermehrung derſelben die meiſten leer ſeien. Dann 
müßte man meines Erachtens doch einen Unterſchied zwiſchen 
Bor Wein-, Bierſtuben, Reſtaurationen, Konditoreien, Café's einer⸗ 
eits und den Schnapskneipen andererſeits machen, was in der Vor⸗ 
lage nicht geſchehen iſt. Die Motive nennen den Branntwein das Ge⸗ 
tränk des armen Mannes. (Hört!) Dieſe Worte klingen troſtlos, 
wenn man die Folgen des Branntweins bedenkt. Als Axiom möchte 
ich ſie übrigens nicht hinſtellen. Ich erinnere Sie an die Inſtruktion 
des Miniſters des Innern vom 26. Auguſt 1861 an die Behörden, 
wonach „neue Bier- und Weinſtuben nicht bloß unbedenklich, ſondern 
als Gegengewicht gegen den üblen Einfluß der Branntweinſchänken 
als erwünſchte und nützliche Anlagen zu erachten, deren Vermehrung 
nicht hemmend entgegen zu treten ſein dürfte.“ (Hört!) Auch Herr 
v. Senfft⸗Pilſach, ein Kaden klaſſiſcher Zeuge, führt im Herrenhauſe 
bei Gelegenheit eines Antrages gegen den Branntweinverkauf die That⸗ 
ache an, daß er ein Dorf kenne, in welchem ſeit 16 Fahren kein 
ranntwein gebrannt werde. In dieſem Dorfe gebe es ein Bier, das 
gut, kräftig und wohlfeil ſei; auch herrſche daſelbſt gute alte Zucht 
und Ordnung, es gebe gute Schulen u. ſ. w. Die Motive des vor⸗ 
liegenden Geſetzentwurfs ziehen gegen die Bier⸗ und Weinwirthſchaften 
ebenſo zu Felde, wie gegen die Branntweinſchänken. Sie behaupten, 
daß auch jene Anlockungsmittel zu moraliſch bedenklichen Ge⸗ 
nüſſen darböten; aber dafür it ja die eg Kontrole 
und die Möglichkeit der Konzeſſions⸗ g vorhanden. 
Gute Wirthshäuſer und Reſtaurationen ſind ebenſo nothwendig und 


# . | 
eg 
in Meitfoien auf 10 Seelen; in Lwelnen Städten 


ſchließlich für die ganze Anzahl vor den Riß treten müſſen. Die Ge⸗ 
werbeſteuer iſt ſchon 1861 bedeutend erhöht und jetzt ſollen die Gaſt⸗ 
wirthe noch mit dem vierfachen dieſer Steuer belegt werden. Endlich 
tebt es wohl keine unpaſſendere Zeit als die heutige zu einer ſolchen 
aßregel. (Sehr wahr! links.) Die Gaſtwirthe haben unter der Ver⸗ 
theuerung der Nahrungsmittel durch die Zölle am erſten zu leiden. 
Dann ſollte man doch aber auch die Hausbeſitzer bedenken. Wenn die 
Vorlage berechnet, daß 14,676 Schankſtätten durch dieſe Maßregel unter⸗ 
gehen, ſo kann ſchon aus dieſem Grunde der Rückſchlag auf die Haus⸗ 
beſitzer kein geringer ſein. Schon heute iſt die Miethe von ſolchen Ge⸗ 
ſchäften ſchwer zu erhalten; dies wird zum Schaden der 1 
noch ſchwerer werden. Daß die Hausbeſitzer in einer Kalamität ſich be⸗ 
finden, wenigſtens in Berlin, geht daraus hervor: in Berlin ſtehen 
augenblicklich 20,093 Wohnungen leer. (Hört!) Die Miethen find ſeit 
1875 um ca. 25 Prozent heruntergegangen und die Gebäudeſteuer be- 
trägt nach der neuen Einſchätzung jetzt 5,687,907 Mark, während ſie 
bisher 3,908,292 Mark deen weiſt alſo eine Vermehrung zu Laſten 
der Hausbeſitzer dieſer einen Stadt auf um 1,779,615 Mark. Was das 
zweite Regierungsmotiv betrifft, das Beſtreben, den Finanzen 
der Kommune aufzuhelfen, ſo glaube ich ohne Unbeſchei⸗ 
denheit ſagen 8 dürfen, wenn man weiter nichts wollte, 
als eine neue Steuer auf die Einwohner in den einzelnen 
Kommunen legen, dann hätten die einzelnen Kommunen eine 
vielleicht noch beſſere und paſſendere Maßregel ſelber gefunden. 
Den ſchlechten Betrieb wollen wir gerne treffen; ob dies durch Erhö⸗ 
hung der jetzigen Minimalſätze zu bewirken ſei, oder ob man nicht 
dahin gehen muß, wo die Quelle fließt (Sehr richtig! links) an die 
Produktion des Branntweins (Aha! rechts), laſſe ich dahingeſtellt. 19 
ei⸗ 

„Wenn das Be⸗ 


möchte nur noch an die Worte erinnern, die der alte Hofmann in 
nem berühmten Buch über die Steuern ausſpricht. 

dürfniß, dem erzeugten Branntwein Abſatz zu ſchaffen, ganz aus dem 
Kreiſe derer ſcheidet, welche durch ihre Stellung im Leben vorzüglich 
berufen ſind, Zucht und Ordnung in den unteren Verhältniſſen auf⸗ 
recht zu erhalten, dann wird erſt eine Beſſerung zu erwarten ſein.“ 


denken, die ich gegen die 


Vorlage habe, diejelb: 
n von 14 Mitglied g 
28 1 3 
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995 


ſich die Sache noch ſchlimmer. } 
Michgelis bei der Berathung der Gewerbeordnung, daß es Aufge 
des Staates ſei, den Branntweingenuß, der zur Entſittlichung des 
Volkes beiträgt, einzuſchränken. Die Ziele der Vorlage billige ich voll⸗ 
kommen, ich bin aber o. h zweifelhaft, ob die vorgeſchlagenen N 
die richtigen find. Der Vorwurf der Doppelbeſteuerung wird nicht ab⸗ 
zuweiſen — Den Anſchlus dieser Steuer an die Gewerbesteuer kann 
ich nur als ein, vielleicht nothwendiges Uebel betrachten. Unſere Ge⸗ 
werbeſteuer iſt ſchon wiederholt als eine ſchlechte Steuer bezeichnet 
worden, denn ſie trifft die kleinen Gewerbetreibenden härter als die 
großen; die Schankſteuer wird dies in noch größerem Maße 
thun. Beſonders aber wird ſie die Schankſtätten auf dem Lande 
ſehr empfindlich treffen. Ich will nicht behaupten, daß man die 
Steuerſätze herabſetzen müſſe, aber jedenfalls werden die ſoliden 
Gaſtwirthſchaften hauptſächlich darunter zu leiden haben. Vielleicht 
ließe ſich nach dem Vorbilde des ſchwediſchen Geſetzes die Steuer nach 
dem Umfange des Abſatzes einrichten. Manche Hoffnungen, welche die 
Regierung an das Geſetz knüpft, werden nicht erfüllt werden; um der 
Trunkſucht abzuhelfen, müßte man zu anderen Maßregeln greifen, wie 
dies in der engliſchen, ſchwediſchen und franzöſiſchen Geſetzgebung ge⸗ 
ſchehen iſt. Das Meiſte aber muß man von einer Beſſerung der Sitten, 
von einer religiöſen Erziehung in Kirche und Schule erwarten. 

ſchließe meine Rede mit einem Worte des Herrn Michaelis vom 14. Apri 
1869: Keinem Statiſtiker iſt es eingefallen, die Vermehrung der Schank⸗ 
ſtätten als einen Maßſtab des Wohlſtandes zu betrachten. (Beifall 


Gewerbeordnung die Anträge geſtellt, welche jetzt Geſetz 1 ſind. 
8 


Geſetzentwurf iſt außerdem ſehr oberflächlich gearbeitet, man erſieht ger 


9 7 wonach ſich die Steuer nach dem 
oll 
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(Beifall links) Ich empfehle Ihnen mit Rückſicht auf die großen Be. 
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ten nicht genügt, wir bedürfen einer neuen Waffe gegen die zuneh⸗ 
mende Trunkſucht und Völlerei, wie wir ſie in dieſer Vorlage erhalten. 
Die Beſteuerung des Branntweins an der Produktionsſtelle würde 
neben einer großen Schädigung der Landwirthſchaft doch nicht zum 
iele führen, ſie würde die De e zum Trinken nicht vermindern. 
amentlich wünſchen wir eine Einſchränkung der Tanzvergnügungen. 
Ich habe hier ein Blatt, wo für einen nicht allzugroßen Kreis für 
einen Tag 81 Kirmestanzmuſiken annonzirt werden. (Richter: Das 
war zur Kirmeszeit!) Das iſt ein Krebsſchaden und die Polizei kann 
dagegen nichts machen. Trotzdem ich mit den Zielen der Vorlage voll⸗ 
kommen einverſtanden bin, habe ich gegen dieſelbe ſchwere Bedenken. 
Ein pommerſcher Landkreis wird nicht denſelben Mittelſatz von 72 M. 
tragen können, wie ein weſtfäliſcher Induſtriekreis. Dieſe ſteuerliche 
Ungleichheit muß entweder dadurch korrigirt werden, daß man inner⸗ 
halb der Schankſteuerpflichtigen drei Abtheilungen bildet, wie in der 
Gewerbefteuer, oder daß man die Konzeſſionsgebühr einführt. Letztere 
hat den Vorzug einer gewiſſen Elaſtizität und iſt geeignet, das 
übermäßig ofte Wechſeln der Inhaber von Schankwirthſchaften zu 


ndern. 

Abg. Petri: Ich kann dieſer Vorlage deshalb keine Sympathie 
Sg weil fie ſtatt der verſprochenen Erleichterung eine 
neue Steuer bringt, denn dem Steuerzahler ift es gleichgiltig, ob er 
ſeinen Thaler zur Stadtkaſſe oder zur Staatskaſſe trägt. Wir wünſchen 
ebenfalls eine Einſchränkung des Branntweingenuſſes, obwohl er ſich in 
nördlichen Gegenden namentlich bei mangelnder Fleiſchnahrung nie 

anz beſeitigen laſſen wird. Am beſten erreicht man dieſes Ziel durch 
Subſtituirung anderer Getränke, z. B. des Bieres. Vertheuert man 
dieſes wie jetzt gleichzeitig mit dem Biere, ſo bleiben nicht nur die 
Branntweintrinker, ſondern man degradirt auch viele Biertrinker zu 
ſolchen. Wir thuen auch nicht allen Kommunen einen Gefallen mit der 
Einſchränkung der Schankſtätten, im Gegentheil wir würden dadurch 
die Induſtrie mancher derſelben vernichten, z. B. die Badeinduſtrie 
mancher rheiniſcher Kommunen. Der Verfaſſer der Vorlage wußte auch 
oſſenbar nicht, daß in Raflau eine ſtädtiſche Akziſeordnung beſteht, 
welche z. B. für 1878 eine Getränkſteuer von 115,221 M. ertrug. Soll 
dazu noch dieſe vorgelegte Steuer aufgebracht werden. 

Finanzminiſter Bitter: Alle Theile des Hauſes find über das 
Bedürfniß einverſtanden, daß der Branntweingenuß, und zum großen 
Theil auch darüber, daß die Schankſtätten eingeſchränkt werden müſſen, 
nur lber die dazu einzuſchlagenden Wege gehen die Anſichten weit ausein⸗ 
ander. Die Opportunität der Vorlage bei den gegenwärtigen Verkehrs⸗ 
verhältniſſen wird beſtritten, aber einmal muß doch der Anfang gemacht 
werden, ſonſt dokumentirt man nur den Willen zu etwas, das man 
nicht ausführen kann. Es wird die Schädlichkeit der Schankſtätten in 
dem Umfange, wie die Motive andeuten, beſtritten. Ein Blick ins 
Land wird aber die unzweifelhafte Vermehrung derſelben konſtatiren. 
Das kommt daher, weil einestheils der Begehr weit über das natür⸗ 
liche Bedürfniß hinausgegangen iſt und weil zum großen Theil auch 
auf die ſchlechten Leidenſchaften, Völlerei u. ſ. w. ſpekulirt wird. Wer 
das beſtreitet, der frage die Seelſorger (Lebhafter Widerſpruch links,) 
ich halte den Beruf eines N für einen ſehr ſchönen, edlen 
und nützlichen — der frage die Geſängniß⸗ und Medizinalbeamten, 
und er wird die Antwort erhalten, daß die reichlich fließende Quelle 
aller dort zur Erſcheinung kommenden unglücklichen Verhältniſſe 
aus den Schankſtätten hervorgeht. Man ſagt, die Polizei ſolle hier 
entgegentreten, aber die bisherige Geſetzgebung hat der Polizei 
einen wenig feſten Grund für ein ſolches Vorgehen gegeben und wo 
ſie einma i da erhob ſich ſofort das Geſchrei über Polizei⸗ 
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a ben, die einen guten Anfang für die 
& Kommunen bietet. Verſchließen uns dien Weg 
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Abg. Stroſſer: Der Miniſter hat mit Recht auf die Geiſtlichen 
Bezug genommen, denn über die Wirkungen des Branntweins iſt wohl 
kaum Jemand ſo inſtruirt, wie die Geiſtlichen. Die Strafanſtalts⸗ 
Beamten haben auf Erfordern der eee e Gefängniß⸗ 
Geſellſchaft ihre Gutachten über den Antheil des Branntweingenuſſes 
an der Urſache der Verbrechen abgegeben: mindeſtens drei Viertel aller 
Gefangenen ſind durch den Branntwein und die Wirthshäuſer zu ihren 
Verbrechen gekommen. Das Bier aber nicht in gleicher Weiſe wie den 
Branntwein durch dieſes Geſetz zu treffen, iſt aus finanziellen Gründen 
nicht thunlich. Wenn die berliner Wirthe und Hoteliers jetzt ſchlechte 
Geſchäfte machen, ſo liegt das an ihrer koloſſalen Vermeh⸗ 
rung; wenn ſie auf die richtige Zahl zurückgedrängt werden, 
werden die übrigen ein ganz anſtändiges Auskommen haben. 
Die Kommunen bedürfen dieſer Einnahmen dringend, denn mit der 
Ueberweiſung der Grund⸗ und Gebäudeſteuer hat es wohl noch einige 

ahre Zeit. Die uns heute zugegangene Petition der berliner Gaſt⸗ 
wirthe behauptet mit Unrecht, daß eine ſolche Verminderung der Wirth⸗ 
chaften eintreten werde, daß die Kommunen von dem Geſetz keinen 
Zortheil haben. Wenn wirklich 10 Prozent der Wirthe ihr Geſchäft 
einſtellen, jo werden dies hauptſächlich die kleinen fein, die unter dem 
Mittelſatz ſteuern und dadurch den Gemeinden an Koſten für Armen⸗ 
pflege hundertfach erſpart werden, was ihnen an Einnahmen entgeht. 
Die anständigen Reſtaurateure werden beſtehen können, fie werden auch 
nicht die Hauptlaſt tragen, denn die unterſte Stufe, die 4te bringt mehr 
als die Hälfte der geſammten Steuer auf. 

Abg. Reichenſperger: Obgleich der Vorredner mir in Vielem 
aus der Seele geiprochen, kann ich ihm in Bezug auf die Vorlage 
nicht zuſtimmen. Die Gaſtwirthe malen freilich die Folgen des Ge⸗ 
ſetzes zu ſchwarz; ſie werden ſchon gerade wie heute die Tabakshändler 
die Steuer auf die Konſumenten abwälzen. Wir ſollten aher nicht jetzt 
ſchon neue Steuern dekretiren, da wir die Wirkungen der Reichsſteuern 
4 noch nicht kennen gelernt haben. Die neuen Einnahmequellen, die man 
55 etzt täglich entdeckt, haben nichts Erfriſchendes; die Erfinder ſollten 
f ieber ihren Scharfſinn auf etwas Oekonomie richten, dann würden fie 
den und des Landes verdienen. (Sehr 
richtig!) von dieſer Steuer den Vor⸗ 
2 Keil haben; aber genen Mitglieder müſſen doch dieſe 
1 bgabe aufbringen. Der löblichen Tendenz, das Branntwein⸗ 
8 trinken einzuſchränken, leiſtet dieſes Geſetz wenig Vorſchub; der 
I: leidenſchaftliche Trinker entzieht die Paar n Vertheuerung 
E lieber dem Brode feiner Familie, als daß er den Genuß aufgiebt. 
Ein iriſcher Geiſtlicher bat 2 Millionen Irländer zum Gelübde der 
1 1 gebracht. Große Erfolge hatte in Deutſchland der 
2 Kaplan Selig. Den in Schleſien gegen den Branntwein eröffneten 
R Srug brachten nur die Bewegungen des Jahres 1848 in's Stocken. 
8 ber noch heute beſtehen Hunderte von Mäßigkeitsvereinen, denen man 
= geiſtige und materielle Mittel gewähren ſollte. Statt deſſen hat man 
{ die Jeſuiten und Lazariſten, die jo treffliches wirkten, entfernt; ja die 
Seelſorger, die wir nach der Aufforderung des Miniſters befragen 
; ſollten, ſind zum großen Theile lahm gelegt, vertrieben und verſtoßen. 
5 (Beifall im Zentrum.) Es wäre ſehr zu wünſchen, daß der Brannt⸗ 

wein aus dem Geſetz Fun ggle und die anderen Getränke bei 
10 Seite gelaſſen würden. Das Bier kann anderwärts beſteuert werden, 
1 und es iſt gerade ein gutes Gegenmittel gegen den Brannt wein. 
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Eher möchte ich noch den Wein treffen; ihn trinken beſonders die 
Wohlhabenden und tbun in dieſem Artikel auch manchmal etwas zu 
viel. (Heiterkeit.) Ich ſehe nicht ein, warum wir dieſe gerade mit 
Glacshandſchuhen anfaflen ſollen. Ich halte den Geſetzentwurf im 
Großen und Ganzen nicht für annehmbar, auch für ſchwer zu verbeſſern. 
Möge die Kommiſſion aber eine Umgeſtaltung in dem angedeuteten 
Sinne wenigſtens verſuchen. (Beifall im Zentrum.) B 

Das Haus verweift die Vorlage an eine Kommiſſton von 21 Mit- 
gliedern, zu deren Wahl die Abtheilungen morgen Mittag 1 Uhr zu⸗ 
ammentreten werden. 5 

Schluß 31 Uhr. Nächſte Sitzung Dienſtag, den 25., 11 Uhr 

(Domänen⸗, Forſt⸗ und Landwirthſchafts⸗Etat). 
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Politiſche Heberficht, 
Poſen, 19. November. 


Die Plenarſitzungen des Abgeordnetenhau⸗ 
ſes werden nunmehr auf 8 Tage ausfallen, um den Kommiſſio⸗ 
nen, insbeſondere der Budget⸗ und der Eiſenbahnkommiſſion, Zeit 
zu ihren Arbeiten zu gönnen. Augenblicklich iſt ſo ziemlich der 
ganze Arbeitsſtoff für die Plenarfitzungen aufgearbeitet, indem 
das ganze vorliegende Material in die Kommiſſionen verwieſen 
iſt. In nächſter Woche wird vorausſichtlich die Budgetkom⸗ 
miſſion ſo viel Stoff geliefert haben, daß das Plenum wieder 
Beſchäftigung findet. Immerhin aber wird auch in der Folge 
noch den Kommiſſionen außergewöhnlich viel Spielraum gewährt 
werden müſſen; denn namentlich die Eiſenbahnkommiffion ſteht 
vor einer Aufgabe, deren Größe und Schwierigkeit mit der zu 
Gebote ſtehenden Zeit ſchlecht im Einklang iſt. 

Im Miniſterium des Innern gedenkt man, wie uns mitge⸗ 
theilt wird, ſpäteſtens zu Anfang nächſten Monats nun endlich 
die Entwürfe über die Organiſation der Verwal⸗ 
tungsbehörden und die Ausdehnung des Com petenz⸗ 
geſetzes x. an das Abgeordnetenhaus zu bringen. Indeſſen 
ſcheint es, daß man darauf vorbereitet iſt, die ganze Materie im 
Laufe dieſer Seſſion nur zu einer Erörterung im Landtage 
bezw. in der Preſſe zu bringen und den Abſchluß der nächſten 
Seſſion vorzubehalten. Es dürfte demnach kaum angenommen 
werden, daß durch jene Vorlagen der Gang der Arbeiten ge⸗ 
hemmt und der Schluß der Seſſion aufgehalten werden würde. 

In welcher Weiſe die konſervativen Fraktionen 
ihre jetzt erlangte Macht gebrauchen, wie wenig ſie die den ein⸗ 
zelnen Kommiſſionen zugeſtellten Aufgaben in das Auge faſſen, 
das hat, wie man der „Kieler Ztg.“ ſchreibt, einen geeigneten 
Ausdruck gefunden in der Auswahl der Mitglieder, welche ſie in 
einzelne Kommiſſionen entſandt haben. Für die Geſchäfts⸗ 
Ordnungs⸗Kommiſſion, der es obliegt, ſtreitige 
Fragen der Geſchäftsordnung zu entſcheiden oder Vor⸗ 
ſchläge für weitere Ausbildung derſelben zu machen, iſt es 

doch ſicherlich erforderlich, nur ſolche Mitglzeder zu wählen, 
m der Praxis des Hauſes bekannt ſind. Die 
haben aber die ihnen in dieſer eee 
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wi uss verſchiedenen Kommiffionen hört man denn auch be⸗ 
reits ganz erbauliche Dinge über die Art der Geſchäftsführung. 
Es iſt in letzter Zeit vielfach Anlaß genommen worden, poli⸗ 
tiſche Vorgänge verſchiedenſter Art mit der Welfen-Angele⸗ 
genheit in Verbindung zu bringen. In den letzten Tagen hieß 
es wieder, der Großfürſt⸗Thronfolger von Rußland habe bei ſeiner 
jetzigen Anweſenheit in Berlin nicht verſäumt, ſeinen Einfluß zur 
Beilegung der Differenzen zwiſchen der Familie des Exkönigs von 
Hannover und der Krone Preußens geltend zu machen. Es wird 
der „Trib.“ von beſtunterrichteter Seite verſichert, daß dieſe 
Verſion hinfällig iſt. Dagegen ſoll es ſich beſtätigen, daß in 
Gmunden bei dem Herzog von Cumberland ein Familien⸗ 
rath ſtattgefunden hat, in welchem man den letzteren zu bewegen 
ſuchte, ſeinen Frieden mit Preußen zu machen. Man ſcheint 
jedoch mit den guten Rathſchlägen nicht ſehr weit ge⸗ 
kommen zu ſein und die Bemühungen noch fortſetzen zu wollen. 
Dieſſeits dürfte es an Bereitwilligkeit zur Beilegung des Haders 
nicht fehlen. 

Der Unterrichtsminiſter hat den Gewerbeſchulen (mit 
neunjährigem Kurſus und zwei fremden Sprachen) aufgegeben, 
im Herbſt nächſten Jahres eine Entlaſſungsprüfung zu halten, 
von deren Ergebniß es abhängig iſt, ob ſie die ihnen in Aus⸗ 
ſicht geſtellten Berechtigungen erhalten ſollen. „Wenn auch der 
Schwerpunkt der Gewerbeſchulen“, ſo heißt es in der betreffen⸗ 
den Miniſterialverfügung, „wie bisher, ſo auch in Zukunft in den 
mathemathiſch⸗naturwiſſenſchaftlichen Fächern und den graphiſchen 
Disziplinen liegen wird, ſo werden dieſelben doch, als Vorberei⸗ 
tungsſchulen für höhere techniſche Studien, ihre Abiturienten ins⸗ 
künftige im Deutſchen, der Geſchichte und Geographie, im Fran⸗ 
zöſiſchen und Engliſchen zu derſelben Stufe der Ausbildung füh⸗ 
ren müſſen, welche bisher für die Abiturienten der Realſchulen 
erſter Ordnung vorgeſchrieben war“. Indem die Schulkollegien 
dies als Zielpunkt feſthalten ſollen, haben ſie zu beachten, daß 
die Anſtalten, ihres eigenthümlichen Zweckes wegen, von der Se⸗ 
kunda ab dem Freihand⸗ und Linearzeichnen zuſammen 8 Stun: 
een widmen müſſen, dagegen in der Mathematik und den Natur⸗ 
wiſſenſchaften das den Realſchulen erſter Ordnung geſteckte Ziel 
nicht überſchritten zu werden braucht. 

Wenn der offiziöſe National behauptet, daß deutſche 
Bankiers in Paris, die er unter dem Namen „bande 
noire“ bezeichnet, das ſtarke Fallen der Kurſe 
verurſacht hätten, ſo iſt dem entgegenzuhalten, daß die 
„Baiſſe“ allein durch die Nachwehen der Philippart'ſchen 
Kataſtrophe hervorgerufen worden iſt. Die von Philippart 
geleitete „Banque européenne“ hat bis jetzt ſeine Börſen⸗Diffe⸗ 
renzen noch nicht geregelt, die Aktien von 500 Fr., auf welche 
das große Publikum zu 700 zeichnete, ſtehen heute 160 und 
ſind dieſen Preis nicht einmal werth. Die deutſchen Bankiers, 
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welche vorausſahen, daß das Wiedererſcheinen des von den fran- 
zöſiſchen Blättern als eine Art von finanziellem Heros geprieſe⸗ 
nen Philippart zu einer Art von Krach Anlaß geben werde, 
verkauften einfach und benutzten die erkünſtelte Höhe, auf welche 
der belgiſche Spekulant alle Kurſe hinaufgetrieben hatte, um ihre 
Werthpapiere zu guten Preiſen an den Mann zu bringen. Daß 
der National in Folge deſſen gegen eine „bande noire“ donnert, 
kann alſo nur durch die Abſicht erklärt werden, die ſranzöſiſche 
Spekulation dadurch zu beruhigen, daß man die „Pruſſiens“ 
beſchuldigt, die „Baiſſe“ hervorgerufen zu haben. Das Kaiſer⸗ 
reich erlaubte ſich ſeiner Zeit ſehr viel, doch wagte es nicht, den 
fremden Bankiers den Sturz von Pereire, Mires u. ſ. w. zur 
Laſt zu legen und ſie mit gerichtlicher Verfolgung zu bedrohen, 
weil ſie zu geſcheit waren, um ſich ihr Geld von den Faiſeurs 
jener Zeit aus der Taſche locken zu laſſen. 

Ueber den Plan zur Errichtung eines 
Denkmals für das nächſtjährige belgiſche 
Nationalfeſt hat der eigens mit der Vorberathung betraute 
Ausſchuß dem Miniſter des Innern Bericht erſtattet. Die Be 
ſchläge gehen dahin, auf dem Koekelberg, als dem höchſten Punkte b 
Brüſſels, ein im griechiſchen Stile gehaltenes Bauwerk zu er⸗ | 
richten, das durch feine Bildwerke die Hauptthatſachen der ' 
Jahre darſtellt, aber auch die Ereigniſſe und Perſönlichkeiten 4 
von 1830 in der Erinnerung rege und wach hält. Für den 
Bau ſoll die Ausgabe nicht 3 Millionen Francs überſteigen; 
die Ausſchmückung durch Maler und Bildhauer würde 
eine Million Fres. koſten. Der hiefige Architekt Balat hat fich 
bereit erklärt, den Plan auszuarbeiten. Für das Feſt im nächſten 
Jahre iſt auch die Aufführung von Opern belgiſcher Kompo⸗ 
niſten in Ausſicht genommen worden: wie Richard Löwenherz 
von Gretry. Quentin Durward von Gevaert, die Montenegrin 
von Limnander u. ſ. w. Auch Auber's Stumme vo 
Portici bei dieſer Gelegenheit neu in Scene gehen zu laff 
hat der Miniſter des Innern als zu koſtſpielig abgelehnt; 
öffentliche Meinung ſcheint aber gerade dieſe Oper vorzugswei 1 
zu verlangen, weil fie den politiſcher Erinnerungen der Belgier 
durchaus entſpreche. =; 98 

In London fand am Sonnabend unter dem Vorſitze von 
Edmund Johnſon ein Dejeuner der britiſchen Th 1 
nehmer an der Berliner Fiſchereiausſtellung 15 
ſtatt. Nachdem Toaſte auf die Königin Viktoria und den Kaiſen 
Wilhelm ausgebracht worden waren, ergriff Edmund John⸗ 1 g 
ſon als Delegirter der Kommiſſare für die Ausſtellung das 
Wort und hob hervor, daß die Ausſtellung in England eine 
werthvolle Unterſtützung finden werde. Der Redner ſchloß ı 0 
einem Hoch auf den Erfolg der Ausſtellung. Frank Buck⸗ 
land, Regierungsinſpektor der britiſchen Fiſchereien N 
an, daß er und ſeine Kollegen eifrigſt bemüht ſein würd 
Sammlungen für die Ausſtellung, die in England großen ! 
klang finde, zu veranſtalten. 


und Zeitungsberichte. 
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ſchloſſen ſind, damit man zunächſt „weitere Erfahrungen jan 
meln“ könne. Wenn der Miniſter Maybach damals zu lee 
meinem Erſtaunen auf die Miquel'ſche Rede nicht erwiderte, ſo 
hat dies, wie man jetzt hört, nicht blos daran gelegen, daß er 
auf die Garantieforderungen keine beſtimmte Antwort zu geben 
vermochte, ſondern auch von dem Umſtand, daß ein Einhalten 
auf dem Wege der Verſtaatlichung gegenwärtig den Intentionen 
des Fürſten Bismarck keineswegs entſprechen würde, welcher letz⸗ 
tere vielmehr, wenn irgend möglich, auch den Ankauf der 
Berlin = Potsdam = Magdeburger, Rheiniſchen und Anhalter m 
Bahn in der nächſten Zeit zu bewirken wünſcht. Das Auftreten 
des Regierungskommiſſars in der geſtrigen, bekanntlich nicht bes 
ſchlußfähigen Generalverſammlung der Potsdam⸗ Magdeburger 
Eiſenbahn beſtätigt dieſe Andeutungen durchaus: er unterließ jede 
Bemerkung, welche etwa auf eine verringerte Geneigtheit der 
Regierung zum Ankauf der bezeichneten Bahn konnte ſchließen 
laſſen, er erklärte vielmehr die Bereitwilligkeit der Regierung 
zu einer bisher verweigerten kleinen Konzeſſion, wodurch der abs 
ſchluß des Vertrages mit der Potsdam⸗ Magdeburger Geſellſchat 
erleichtert werden ſoll. Unſeres Erachtens hat übrigens die 
i 


Frage, ob 4 oder 5 oder 6 Privatbahnen jetzt angekauft werden 
ſollen, nur dann eine erhebliche Bedeutung, wenn der Ankauf 
jedenfalls nur unter der Bedingung ſofortiger geſetzlicher Dur 
führung ausreichender „Garantien“ für eine wirthſchaftlich 
ſachgemäße und politifch-parteilofe Verwaltung erfolgt. Würde 
man ſich in dieſer Beziehung zunächſt, wie ja angedeutet worden 
iſt, mit Verſprechungen begnügen, und etwa eine Sicherung darin 
erblicken wollen, daß es vorläufig beim Ankauf der zunächſt in 
Frage ſtehenden 4 Eiſenbahnen bliebe, ſo würde uns Letzteres 
völlig bedeutungslos erſcheinen. Darüber, wie ohne neue 
Normen für die Verwaltung der Staatsbahnen die letztere er⸗ 
folgt, bedarf es durchaus keiner „weiteren Erfahrungen“, da be⸗ 
kanntlich von den 20,000 Kilometern preußiſcher Eiſenbahnen 
die Hälfte bereits in Staatsbeſitz oder Staatsverwaltung ſich be⸗ 
findet. Nur darüber find allenfalls noch Erfahrungen zu ſam⸗ 
meln, ob die beabſichtigten Garantieen ausreichend ſein würden. 
Es iſt vielleicht nicht überflüſſig, auf dieſe Seite der Sache bei 
Zeiten ausdrücklich hinzuweiſen, da ſpäter, ſofern weitere An⸗ 
kaufsverträge zunächſt nicht zu Stande kämen, der Verſuch 
gemacht werden könnte, die Beſchränlung auf die 
gegenwärtig in Frage ſtehenden vier Eiſenbahnen als einen vor⸗ 
läufigen Erſatz für ausreichende Garantien darzuſtellen. — Der 
von dem konſervativen Vorſitzenden der Unterrichtskommiſſion zum 
Referenten über die elbinger Petition ernannte Graf Clairon 
d'Hausnoville iſt ein hochkonſervativer Landrath aus Ober⸗ 


1 


= 
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ſchleſien, von dein man bisher nicht gehört hat, daß er fich mit 


Schulangelegenheiten näher zu befaſſen gehabt hätte, als jeder 
andere Landrath eben auch. Dagegen iſt der zum Korreferenten 
ernannte Abg. Gneiſt gewiſſermaßen Spezialiſt in der Frage. 
Es ift charakteriſtiſch für unſere politiſchen Zuſtände, ſich zu er⸗ 
innern, wann er als ſolcher zuerſt aufgetreten. Vor uns liegt 
eine im Jahre 1869 hier in Berlin bei Julius Springer er⸗ 
ſchienene Broſchüre Gneiſt's, betitelt: „Die konfeſſionelle Schule.“ 
Dieſe Schrift war beſtimmt, damals Herrn v. Mühler gegen⸗ 
über denſelben Beweis zu führen, welcher jetzt Hrn. v. Putt⸗ 
kamer gegenüber geführt werden muß; daß die paritätiſche 
Schule in Preußen von Alters her Rechtens iſt. Die Gneiſt' ſche 
Schrift gab den damaligen Erörterungen eine völlig neue Rich⸗ 
tung. Seine Deduktion wies nach, daß das preußiſche Schul⸗ 
weſen drei geſetzliche Grundlagen habe: den Schulzwang, die 
Verpflichtung aller Hausväter der politiſchen Gemeinde zur 
Schulunterhaltung ohne Unterſchied der Konfeſſion, und die ſchon 
hieraus ſich ergebende Parität. Die Schrift ſchloß mit den 
Worten: „Die preußiſche Schule, in welcher die Religion konfeſſio⸗ 
nell gelehrt werden muß, die Wiſſenſchaft nicht konfeſſionell gelehrt 
werden darf, ſoll man weder konfeſſionell noch konfeſſionslos 
nennen. Dieſe Frageſtellung ſelbſt iſt pſeudo⸗iſidoriſchen Urſprungs 
und wird von kirchlichen Parteimännern mißbraucht, um die Köpfe 
zu verwirren. Es handelt ſich vielmehr um geſetzliche 
Schule oder klerikale Schule, um preußiſche oder un⸗ 
preußiſche Schule. Wir antworten darauf: nolumus legem 
terrae mutare.“ So ſchrieb Gneiſt im Jahre 1869; ſeitdem 
ſind 10 Jahre vergangen, und abermals iſt er zu einer hervor⸗ 
ragenden Rolle in einem Streit beſtimmt, welcher beweift, daß 
wir uns ſeitdem lediglich im Kreiſe herumgedreht haben. Ein 
paar Jahre lang iſt ſeine Rechtsdeduktion von der Schulverwal⸗ 
tung als begründet und maßgebend betrachtet worden; heute iſt 
fie wiederum eine oppofitionelle! Die Verhandlung über die Elbin⸗ 
ger Petition dürfte übrigens auch dadurch intereſſant werden, 
daß, wie man annimmt, der Abg. Dr. Falk für die Elbinger 
Stadtbehörden das Wort ergreifen wird. 


— Vom Beſuch des Großfürſten⸗Thronfol⸗ 
gers und ſeiner Gemahlin in Berlin erfährt die „N. A. Z.“ 
noch Folgendes: 

Mona Mittag 12 Uhr fand im ruſſiſchen Botſchaftshotel der 
Empfang der Stabsoffiziere und des Regiments⸗ Adjutanten des 
Bun » Alerander - Garde-Örenadier-Regiments 
Nr. 1 durch den Groß fürſten⸗Thronfolger, der & la suite 
des Regiments ſteht, ſtatt. Oberſt⸗Lieutenant von Winterfeldt, Flügel⸗ 
Adjutant Sr. Majeſtät des deutſchen Kaiſers und kommandirt zur 

rung des genannten Regiments, ſtellte die einzelnen Herren vor. 


e. 
Groß⸗ 


Großfürſtin⸗Thronfolgerin zur Rechten, die Prin geſſin 
riedrich Karl zur Linken. Neben Letzterer ſaß der Groß⸗ 


für 4 Thronfolger. Se. Exzell. der Hofmarſchall Gr. Perponcher 
5 r. Majeſtät gegenüber und hatte den ruſſiſchen Botſchafter zur 
echten, den däniſchen Geſandten zur Linken. Nach der Tafel wurde 
Cerele gemacht und unterhielten ſich die Allerhöchſten und Höchſten 
Herrſchaften mit der geladenen Geſellſchaft. Se. Majeſtät war 
von ausnehmender Friſche, der Großfürſt Thronfolger machte 
in liebenswürdigſter Weiſe Konverſation und zeichnete Feldmarſchall 
Graf Moltke beſonders aus. Die Stabsoffiziere des Regiments 
Alexander hatten die Ehre, Ihrer kaiſerlichen Hoheit der Großfürſtin 
vorgeſtellt zu werden. Die neu ernannten Miniſter wurden durch 
Se. Majeſtät dem Großfürſten⸗Thronfolger vorgeſtellt und reichte 
Letzterer ſedem der Herren die Hand. Es wird noch hinzugefügt, daß 
auch die Damen der ruſſiſchen Botſchaft zum Diner geladen waren. 
— Am 7. d. M. feierte der älteſte vortragende Rath des Mini⸗ 
ſteriums für die geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten, 
Dr. Ernit Keller, in voller Friſche und Geſundheit ſein fünfzig⸗ 
jähriges Jubiläum als vortragender Rath: Am Sonntag, iſt er nach 
nur fünftägigem Krankenlager einer Lungenentzündung erlegen. Die 
Feier des (0 jährigen Jahrestages ſeines Eintrittes in den Staatsdienſt. 
welche er am 14. Dezember begangen haben würde, war ihm nicht mehr 
beſchieden. Keller hat ein Alter von 82 Jahren erreicht. Er war zuerit 
bei der Regierung in Berlin, nach deren Auflöſung bei der in Pots⸗ 
dam, ſpäter in Düſſeldorf und Königsberg beſchäftigt und wurde 1828 
unächſt als Hilfsarbeiter in das Kultusminiſterium berufen, um am 7. 
Booneınber 1829 zum Geh. Regierungs- und vortragenden Rathe beför⸗ 
dert zu werden. 1836 wurde er Geh. Ober⸗Regierungsrath, 1861 Wirkl. 
Geh. Ober⸗Regierungsrath und am 7. November 1879, dem Tage ſeines 
50 jährigen Jubiläums als vortragender Rath, erhielt er den Charakter 
als Wirklicher Geheimer Rath. u 
— Der Preßprozeſ gegen Dr. Guido Weiß wegen des Arti- 
tels über das Hödel'ſche Attentat in der „Waage“ hat noch ein Nach⸗ 
ſpiel in Breslau gehabt. In einem Leitartikel der „Schleſ. 
olkszeitung“ war der Weiß ſche Artikel reproduzirt, weshalb 
der Staatsanwalt die Anklage auf Grund des 8 97 gegen den da⸗ 
maligen Redakteur des ultramontanen Blattes C. A. Otto erhob. In 
erſter Inſtan; erfolgte die Freiſprechung, dagegen wurde vom Staats⸗ 
anwalt die Appellation eingelegt, die ſich namentlich auf die rechts⸗ 
Dr Verurtheilung des Dr. Guido Weiß ſtützte. Das Oberlandes⸗ 
icht in Breslau hat dem Antrage entſprechend, das erſte frei⸗ 
prechende Erkenntniß abgeändert und den Angeklagten zu drei Mona⸗ 
ten Gefängniß verurtheilt, ihm auch die Koſten beider Inſtanzen zur 
Laſt gelegt. 
Im Anſchluſſe an die kommiſſariſchen Berathungen, welche vom 
9. bis 11. Juni im Reichs⸗Eiſenbahn⸗ Amte ſtattfanden, it 
ſeitens dieſer Behörde ein Entwurf über die Einführung der verſchie⸗ 
denartigen Zentralſtell⸗Apparate für Signale und 
Weichen auf den Eiſenbahnen Deutſchlands ausgearbeitet worden. 
Das Schriſtſtück liegt dem Reichskanzleramte feit einiger Zeit vor und 
dürfte dem Bundesrathe binnen Kurzem zur weiteren Beſchlußfaſſung 
zugehen. Die Einführung der Ientralfel-Apparate bedingt, abgeieben 
von anderen Vortheilen, auch einen weſentliken materiellen Nutzen. 


Größere 


ebrigen erklärt der 


einen jährlichen Gewinn von 300,000 


Locales und Provinzielles. 


Poſen, 19. November. 

Rinderpeſt in Warſchau.] Wie uns heute 
aus Warſchau mitgetheilt wird, iſt wiederum daſelbſt die Rin⸗ 
derpeſt ausgebrochen, und zwar in der Alexander - Zitadelle. 
8 Stück Rindvieh find ſofort getödtet worden. In dem Kreiſe 
Warſchau ſind auf dem Gute Skuzewiec ca. 120 Stück rinder⸗ 
peſtkrankes Vieh vor Kurzem getödtet worden. Dieſelbe Seuche 
graſſirt neuerdings auch im Kreiſe Sochaczew. 

r Auf dem Zentralbahnhofe geriethen Sonnabend Abend beim 
Rangiren eine Maſchine und ein Packwagen aus den Schienen. Es 
iſt dadurch die Maſchine beſchädigt, ein weiterer Unfall aber nicht her⸗ 


beigeführt worden. 5 - 

r. Verſpätung. Der geſtrige Abend⸗Perſonenzug von Bentſchen 
hat ſich um 23 Min. verſpätet. Ar : 

r. Trichinen. Auf Oſtrowek wurde geftern bei einem Fleischer 


ein trichinöſes Schwein beſchlagnahmt. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Landsberg a. W., 18. November. Bei der am 14. d. 
Mis. für den 2. Wahlkreis des Regierungsbezirks Frankfurt a. O. 
(Landsberg⸗Soldin) ſtattgehabten Erſatzwahl zum Reichstag (an 
Stelle des verſtorbenen Landraths v. Cranach) wurden laut amt⸗ 
licher Zählung im Ganzen 13,077 Stimmen abgegeben. Hier⸗ 
von erhielt der General v. Wittich auf Siede (kon ſervativ) 7396, 
der Gegenkandidat deſſelben, Stadtrath Röſtel hier, 5617 Stim⸗ 
men. General v. Wittich iſt ſonach gewählt. 

Straßburg i. E., 18. November. Die Erzherzogin Ma⸗ 
rie Chriſtine von Oeſterreich iſt heute Nachmittag um 5 Uhr 
mittelſt Extrazuges inkognito unter dem Namen einer Gräfin 
Selowiz hier eingetroffen. Auf dem Bahnhofe waren auf Befehl 
Sr. Maj. des Kaiſers der Statthalter Frhr. v. Manteuffel, jn 
Begleitung des Oberſt v. Strantz erſchienen, um im Namen 
Seiner Majeſtät die hohe Reiſende zu begrüßen, ihr Glück⸗ 
wünſche für die Zukunft zu übermitteln und zugleich ein Schrei⸗ 
ben Sr. Majeſtät des Kaiſers zu überreichen. Der Statthalter, 
welcher das Band und den Stern des St. Stephanordens trug, 
geleitete die Erzherzogin Eliſabeth, die Mutter der Erzherzogin 
Marie Chriſtine, am Arme zum Wagen. Die Abreiſe über 
Paris erfolgt morgen Vormittag. Die Herrſchaften nahmen im 
Gaſthofe „Stadt Paris“ Wohnung. 

Haag, 18. November. Der Prinz von Oranien hat als 
Erwiderung auf die wegen ſeiner politiſchen Anſichten gegen ihn 


400,000 M 


gerichteten Angriffe eine Broſchüre veröffentlicht, in welcher er die 


Hoffnung ausſpricht, daß die Prinzipien der Konſtitution von 
1848, als deren Eck- und Grundſtein er das Kapitel über den 


Unterricht anſehe, aufrecht erhalten bleiben. Ein Konſerviren = 


auch durch den Fortſchritt erſcheine ihm us 
örinz, daß er über 
“ er La N. ur * 
Brüſſel, 18. Nov epräfentantenfammer. In B 
antwortung der am 12. d. bezüglich der Beziehungen der belgi⸗ 
ſchen Regierung zur römiſchen Kurie eingebrachten Interpellation 
gab heute der Miniſter des Auswärtigen, Frere-Orban, eine 
detaillirte Darlegung der Thatſachen, welche zur gegenwärtigen 
Situation geführt hätten, und brachte mehrere Depeſchen des 
belgiſchen Vertreters beim Vatikan zur Verleſung, aus welchen 
hervorgeht, daß ſowohl der Papſt wie der Staatsſekretär Nina 
die Angriffe auf die belgiſche Konſtitution bedauerten und miß- 
billigten. In weiterem Verlaufe erklärte der Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen Frere-Orban, daß die Regierung entſchloſſen ſei, ihr 
Programm bis zum Ende durchzuführen. Die Korreſpondenz 
mit dem Vatikan wurde auf den Tiſch des Hauſes niedergelegt. 
Paris, 17. November. Blignieres wird morgen nach 


Egypten abreiſen; da Nubar Paſcha vom Khedive die Erlaub⸗ 


niß erhalten hat, zurückzukehren, ſo wird er ſich am Mittwoch 


nach Egypten begeben. — Der „Telegraph“ ſchreibt, Frankreich 
und England ſeien vollſtändig einig darüber, in Egypten die 
Forderungen der neutralen Mächte zurückzuweiſen, welche durch 
Oeſterreich vorgelegt wurden und darauf hinausgehen, im Namen 
der 1 8 Gläubiger einen Einfluß auf die Politik aus⸗ 
zuüben. 5 

London, 18. November. Die „Times“ will wiſſen, der 
Botſchafter Layard habe dem türkiſchen Großvezir geſtern eine 
Note überreichen ſollen, in welcher als Forderungen Englands 
u. A. bezeichnet ſeien, daß eine gut organiſirte Miliz gebildet 
werde und daß die Pforte die Verpflichtung zur allmäligen Re⸗ 
formirung der Verwaltung übernehme. 

Rom, 18. November. Der Minifterpräfident Cairoli hat 
heute Nachmittag dem Könige das Entlaſſungsgeſuch 
des geſammten Miniſteriums überreicht. 


Brüſſel, 18. November. [Repräſentantenkam⸗ 
mer.] Freère Orban erinnerte im Verlaufe der Sitzung an die 
Allokution und die Breve's Pius IX. wegen der heftigen An⸗ 
griffe der katholiſchen, mit Hilfe der Biſchöfe begründeten Preſſe 
auf die Prinzipien der Verfaſſung. Der Miniſter verlas die 
Inſtruktionen Leo's XIII. an die Biſchöfe, welche denſelben 
verbieten die Verfaſſung anzugreifen oder zu ſchmähen oder Ver⸗ 
änderungen derſelben hervorzurufen. Der Papſt verpflichtete 
ſchriftlich die Biſchöfe, ſich nicht von der Theilnahme an den 
Nationalfeſten von 1880 auszuſchließen, wie ſie anläßlich der 
Abſtimmung über das Unterrichtsgeſetz beabſichtigt hatten. Der 
Miniſter erkannte an, daß zwiſchen dem Papſt und den Biſchöfen 
von dem dogmatiſchen Geſichtspunkte aus vollkommene Ueberein⸗ 
ſtimmung über die Prinzipien dieſes Geſetzes beſtand. Was 
hingegen die Mittel angehe, welche die Geiſtlichkeit zur Be⸗ 
kämpfung des offiziellen Unterrichts anwende, ſo habe der 


Bahngeſellſchaften haben e e e g 


Vatikan ſelbſt feine Anſicht hierüber in einem Schriftſtücke nieder⸗ 
gelegt. Der Miniſter verlieſt das Schriftſtück, woraus hervor⸗ 
geht, daß die Biſchöfe bezüglich der Doktrin auf korrektem Stand⸗ 


punkt ſtünden, daß ſie aber aus den richtigen Prinzipien in⸗ 


opportune, zu weit getriebene Folgerungen zogen; daß der 
Vatikan wiederholt Mäßigkeit und Beſonnenheit anempfahl und 
daß, wenn ſie dieſen Rathſchlägen gefolgt wären, eine andere 
Löſung eingetreten wäre. Die Biſchöfe hätten innerhalb der 
Grenze des ſtrikten Rechts, aber auf eigene Verantwortung ge⸗ 


handelt. Der Druck dieſer diplomatiſchen Schriftſtücke ſei ange⸗ 
ordnet. Fortſetzung morgen. 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in m 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 
Jonds⸗Caurſc. 
18. Rovemte:. 


1860er Looſe 
b.⸗Obl 


Nordweſtb. 1174, 


Kreditaktien 230. 


6 8 1 Franzoſen 2274. 
II. Orientanleihe ——. Galizier —. Dee 


Ungariſche Goldrente 818. 


*) per medio xeip. per ultimo. 
Frankfurt a. M., 18. Nevember. Effekten⸗Sozietät. Kreditaktien 
2314. Franzoſen 227%. Lombarden — 1860er Looſe 123. Goldr nte 69%. 
5 en 16 115 Bopiersanie —. Ungar⸗ 
oldrente 813. II. Drientanleibe —. . Orientanleihe 593. 1877 
Ruſſen 883. Gunftig e 


Wien, 18. November. (Schluß⸗Courſe.) Geringfügige 
5 5 bei lebloſem Geſchäft, Schluß auf berlmer e 


gün pen g { 

apierrente 68,05. Silberrente 70,70. Oeſterr. Goldrente 79,90, 
Ungariſche Goldrente 94,35. 1854er Looſe 122,20. 1860. Leos 
127,50. 1864: Looſe 165,00. Kreditlooſe 172,00. Ungar. Prämi 
105,20. Kreditaktien 267,00. Franzoſen 263,75. Lombarden 78,25. 
Galizier 238,75. Kaſch.⸗Oderb. 113,00. ubitzer 105,50. Nordweſt⸗ 
bahn 136,20. Eliſabethbahn 175,70. ordbahn 2280. Oeſterreich⸗ 
ungar. Bank 836,00. Türk. Looſe 17,70. Unionbank 92,00. Anglo⸗ 
Auſtr. 134.30. Wiener Bankverein 134,00. Ungar. Kredit 253,70. 
Deutſche Plätze 57,15. Londoner Wechſel 116,85. Pariſer do. 46,25. 
Amſterdamer do. 96,40. Napoleons 9,3%. Duka 5.55. Silber 
00,10. Marknoten 57,823. Ruſſiſche Banknoten 1,22. 

Wien, 18. November. Abendbörſe. Kreditaktien 287,90. Franzoſen 
264,00, Galiier 238,75, Anglo⸗Auſtr. 134,80, Lombarden { 
Papierrente 68,25, öſterr. Goldrente 80,00, ungar. ente 9. 
Narknoten 57,80, Napoleo 32%, ſterr 


kan 


\ 


755, Banque hypothecaire 635, III. 594 ıloofe 
39,50, Londoner Wechſel 25,27. = x 


Oriento 


’ 
leihe von 1872 114,523, Italiener 78,95, Tü ‚05, 
—, öſterreich. Goldrente —, ungar. Goldrente 834, 
anleihe 593, Egypter 237,00. Spanier extér —. Feſt. 
London, 18. November. Conſols 9713, Italien. 5proz. Rente 788, 
Lombarden 68, Zproz. Lombarden alte —, 3proz. do. neue 10, 
5proz. Ruſſen de 1871 nel öproz. Ruſſen de 1872 86, öproz. Ruſſen 
de 1873 883, öproz. Türken de 1865 114, Sproz. fundirte Amerikaner 
1058, Oeſterr. Silberrente —, do. Papierrente —, Ungar. Gold⸗ 
rente Wege 8 a Zn 15%, * 47}. 
echſelnotirungen: Deutſche Plätze 20,59. Wien 11,87. Paris 
25,47. Petersburg 243. 
Platzdiskont 24 pCt. 
Aus der Bank floſſen heute 56,000 Pfd. Sterl. 


Produkten ⸗Courſe. 
Danzig, 18. November. [Getreide⸗Börſe.] Wetter: Fro 

bei trüber Halt. Wind: NO, * 
Wieizen loko hatte am heutigen Markte eine flaue Stimmung, und 
ein nur unbedeutender Umſatz konute zu 2 a 3 M. per Tonne Bifliges 
ren Preiſen als geſtern ermöglicht werden, weitere Gebote wurden nur 
zu einer größeren Preiserniedrigung emacht. Bezahlt ift für Some 
mer⸗ 125 Pfd. 213 M., krank 122 Pfd. 210 M., 124 Pfd. 215 M., 
bunt und hellfarbig 121, 123 Pfd. 203.—216 M., hellbunt 1245 Pfd. 
220 M., dunkelglaſig 123 Pfd. 218 M., hochbunt 127—9 Pfd. 230 
M., fein hochbunt 127, 128, 1289 Pfd. 245 M. per Tonne. Ruſſi⸗ 
ſcher Weizen nicht zugeführt. Termine billiger. November 221 M bez. 
April⸗Mai Tranfit 230 M. bez. u. Gd. Regulirungspreis 221 Mark. 
Gekündigt 50 Tonnen. 

Roggen loko ruhig zu unveränderten Preiſen. 
wurde inländiſcher gekauft 121—2 Pfd. zu 1 
M., 122—3 Pfd. 1564 M., 123 Pfd. 158 M., 123—4 
124 Pfd. 158 M., 126 Pfd. 162 M. per Tonne. 
be 7 8 8 5 5 = 
polnischer 155 M. Berſte loko geſchäftslos und nur ruſſiſche 103 
Pf. zu 145 M. 108 Pfd. 150 M., Futter: 99 Pfd. 126 M. per Tonne 

ehandelt. — Kleeſgat loko weiße zu 90 M. per 100 Kilo verkauft. — 
Winterrübſen loko flau, ruſſiſcher nach Qualität zu 200, 205, 210 M. 
per Tonne gehandelt. Regulirungspreis 230 M. — Winterraps lolo 
flau und ohne r egulirungspreis 240 M. — Spiritus loko 
zu 57 und 57,25 M. gekauft. 

Köln, 18. November. (Getreidemarkt.) Weizen hieſiger loco 23,35, 
fremder loco 23,00, pr. November 22,90, pr. März 23,75, p. Mai 23.80. 
Nongen loco 18,00, pr. November 16,15. pr. März 16,95, per Mai 
16,90. Hafer loco 14.50. Rüböl loco 30,50, pr. Mai 30,20. 


(Getreidemarkt.) Weizen loko Weh, auf 


ei 
Novbr.-: Dezember 2251 Br., Gd., per April⸗Mai 2351 Br., 
Gd. Roggen per November⸗Dezember 159 Br., 158 5 per 
Mai 1615 Br. 1604 Gd. Hafer ſtill. Gerſte ruhig. Rüböl still. 
loko 58, per Mai 58. Spiritus feſter, per November 511 Br., 
Dezember⸗Januar 51 Br. pr. Januar⸗Februar 505 Br., per April. Mat 
= 15 9 ER, 7. 80 Sack. e N 
ard white loko 8, „ 8, „, per November 8,45 Gd. 
Dezember 8,50 Gd. — Wetter: Frofg ' * 
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0 Termine April⸗Mai 
Regulirungspreis 152 M., unter⸗ 
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f E Mark. blaue 8.00 —8,60—9,20 Mark. — Bohnen: ſehr feit, per | Gefündigt — Ctr. lirungs ovember 134 
; Trodukten -Nörſe 100 Rilogratmın 20.00--21,00 21,50 Mark. — Peas, unperän. der None ber Se Wee e Mai 1115145. "per Nas 
\ Marktpreise i in Breslau am 18. November 1879. dert — per 100 Wich .13,30—13,60—14,30 Mark. — Wicken: 148 Mark. — bien per 1000 Kilo ache 55 bis 210 
N „ohne Angebot. — per 100 Kilogr. 13.00—13,50— 14.20 Mark. — Heu, tterwaare 16517 — Mais per 1000 Kilo loko 145 bis 
per 50 Kilogr. 2,40 bis 2,80 M. — Stroh, per Schock 600 Kilogramm | 149 bez. nach Qualität. arch — 15 Don bezahlt, Amerika⸗ 
19,00 —22,00 = * 799 per Sack * keufcheffe = 75 Klgr. Brutto niſcher — f. W. bez. — Wei 905805 100 Kilo brutto 00: 
N — 150 Pfd.) b ere 250— 3,00 M., per | 32,50 bis 30,00 M., 0: 009.00 911 29,00 — 27,00 M. — 


— 3,50 —4.50 M GE | 
Bee e Rh, 33 befe 1,501, 5325 M. geringere 1.5 og gen meh iar. Cat 0: 24292360 N. 0% 2.00. 2,00 r 
22.65 


5 i 5 Mark. — 50891 ne n ; 2,60: ! f 60.— 
> per N 11 5 en fan 30,50--31,50 M. — Rog en fein 5 3 N 9 an Fand 
f 2700 28.00 A. Hausbacen 29.002700. N., Noggen⸗Fulternehl 2230 vdr ahlt, per April-Wai 23,50 bez ab Getündigt — tr. 
1001100 fleie 8,70 bis 9,00 dan DON. eee 8 1 
ö M. leie 8,70 bis Ne. aide aner den für Ne —,— bez. — Delfaat per 1000 
Berlin, 18. November. Weizen pr. 1500 loko 200—240 M'. Kilo Winter-Raps 21 ark, ene 6 Bu 
nach Qualität geford. 3 ärk. — M. ab Bahn bezahlt. F. Winter⸗Rübſen 205.—228 M., November⸗De —.— — 1501 
gelber Sal cher — — M. ab Bahn bez. Re ulirungspreis f. d. Kün⸗ | per 100 Kilo loko ohne Faß SOR, flüſſi nl mit Faß 
h \ 15. eisen Getündigt 8,000 Ctr. Per November 224—223} bez., Kr November 55,3 Br. per November: 7 5 . 55,3 Br. per Dezember 
| Pro 100 eee Y ed 242931 bezahlt, per Dezember⸗Januar —, nuar 55,3 Br. per Januar⸗Febr. — per April⸗Mal 56,7 Mark 
7 8 123 25122 — 20 — r Januar⸗Februar —, per April⸗ Mai 2351 —236— 2353 bez., per Mai⸗ bezahlt, per Mai - Juni 57,0 Brie Gekündigt — Eentner. 
5 Winterfrucht [2 5021 — 19 | — Be 2374 e > Po gen per 1000 Kilo loko 154 178 M. Regulirungspreis für die Kündigung — bez., geſtern — bez. — 
een, Seen 3 3 122 2519 75 1675 nach Ban Ruf. 156 ws a. K. bez. Inländ. 171—175 M. Leins! N. 10 100 Kilo loko 66,0 M. — Petroleum per 100 Kilo 
7 otter 5 2 5 21 — 119 5 16 u 5. 900 ſiſcher — M. Kahn bez. Regulirungspreis f. d. loko 25,0 per November 25,1 bez. e November⸗ Dezember , 1 
80 Se 5 5 | 25 5023 5020 — Fe hr M. bezahlt. Gern. 8,000 Si we November bezahlt, per 1 . 2 per Nahe Selen 25,8 
ef Hanſſaa > 3 17 — 116 ji —I14i — 157 bez. 6. 15 B, per Nov.⸗Dez. 157 bez 1577 B . per De: bez., per April⸗Mai 26,2—26 be tember⸗Oktober —, — bez. 
5 era gute Kaufluſt. rother near feſt, — per 50 e 157 bez, ber Vanuor-Pebrunr "io bez. G., 1603 B., Gekundigt — Err. Negultungbpreis für die Kündigung — bez. — 
2 — 3 40455053 R. — weißer hoch gehalten, — per 50 per April⸗Mai 166 — 1605 bezahlt und G., — Brief, per Mai Juni] Spiritus per 100 Liter loko ahne Jaß 59,1 bezahlt, per 
8 45—55—66—70 M. hochfeiner übe a bez. . be⸗ 106 bezahlt. — Gerſte per 1000 Kilo lolo 140.200 nach Qua⸗ November 58,6 — 58,3 begabt, per November = Dezember 58,5 bis 
1 Er per 50 Kilogr. 6,50—6,70 M. fremde 6,10 — 6,30 M. — Lein⸗ lität gefordert. — Hafer per 1000 Kilo loko 133 bis 155 nach | 38,3 bezahlt, per Bezember⸗Januar 58,6—58,3 bezahlt. per 
4 obne her dee 50 Kg. 9,70 9 805 9,90 M. frem 9 gefordert. INifcher 135 bis 138 bez., Pommerſcher 140 bis Mai 60, 660, bez bez., per Mai⸗Juni 60,8. 60,6 bezahlt. Gekundigt 
N Thymothee beate, per 50 Kilogr. 17—20—22 Mark. ber, Dit 80 Weſtpreußiſcher 135 bis 144 bez., Schleſiſchen Liter. Regulirungspreis für die Kündigung — bez. 
— 1 veishaltend, per 100 Kilgr. gelbe 8.00—8,70—9.30 1411 7 bez., Böhmiſcher 142—147 bezahlt, Gali iſcher —.— bez. B. B 


Naben Dre 18. November. Die günſtigen Meldungen aus Paris Bahn Im ‚gefihert fein ſollte. Auch ſprach man von Käufen für franzöſi⸗ | till. Dieſes galt auch von Eiſenbahn⸗Aktien und Bergwerkspapieren, 


pekulation Kraft verliehen, die unbehagliche e echnung. Matt waren dagegen wiederum rheiniſche Eiſenbahn⸗ welche im Allgemeinen noch die beſte Beachtung fanden. een Jed. 
a ‚yeneen, My umal am Schluß der Börſe, Platz oe d hatte, 3 Alen, welche raſch 1 pCt. aufgaben, ſich aber auch im Anſchluß an behaupteten ſich ziemlich gut, doch fehlte auch auf dieſen Gebieten 
an war der Anſicht, daß die pariſer Börſe die Midio⸗ die im Allgemeinen beſſere Stimmung erholten. Recht feit lagen Ru- haftigkeit. Ausländiſche Eiſenbahn⸗ ⸗Obligationen erſchienen im Ganzen 
Maudatton ut überſtanden habe, und Mittel finden werde, auch in | mänier, weil von allen Seiten für den Verkauf der Bahnen günſtige | feſt. Die zweite Stunde verlief bei geringen Umſätzen recht feſt, be⸗ 
; der nächſten Zukunft eine freundliche Haltung zu bewahren. Diejer Nachrichten vorlagen. Sehr feſt erſchienen auch Laurabütte und Dort= | jonders fanden Bergwerkspapiere fortgeſetzt beſte Beachtung und wur⸗ 
Umſtand machte in Verbindung mit beſſeren Meldungen von den deut⸗]munder Union, angeblich auf Meldungen höherer Eiſenpreiſe aus | den meiftens beſſer aa Per Ultimo notirte man: Franzoſen 
5 ſchen Plätzen die geſtrige Stimmung vergefien. Kreditaktien wurden | Glasgow. Die fremden Renten, namentlich ungariſche Goldrente, 455—7,50—456,50, Lombarden 132,50—2-—134,50, Kreditaktien 461 
Tofort etwa 4 M. beſſer bezahlt als fie geſtern Aa und Fran⸗ 1860er Looſe und ruſſiſche Anleihen wurden etwas beſſer bezahlt, an bis 465, Diskonto⸗Commandit⸗Antheile 170,75—172.50. Halberſtädter 
oſen wurden noch mehr heraufgeſetzt, weil der Anſchluß der öſterreichi⸗ iR aber nur ſehr mäßig um. Auch ruſſiſche Noten lagen feſt. verloren 0,60, Anhalter 0,50. Der Schluß war feit. 
ſchen Staatsbahn an die görſe Bahnen und deren Bau der Staats⸗ ebrigen erſchienen geſtern die meiſten Gebiete gut behauptet, * ſehr 
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